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et MtJ Krieg
Brotkarten für das Reich.

1f,n 12 März. Die Morgenblätter mel-
t*1, 'tznrch den Reichskanzler und den

.7 n Minister des Innern angeordnet
w- die Brotkartenkontrolleausnahms-

i ganze Reich Städten sowie Land-
E? J ch ässl7 6is  . um  i5 . März erlasten werden
emev, ^ Mden^ ^ hoffen, daß das ganze Volk

vermip Mtlich und gleichmäßig an dem Sparsystem
:n Bl't Lehmen werde.
Kunz ^ Erörterung der Friedcnsbcdingvngen.
ße 52 i * i2. März . Das „Berl . Tagebl ."

E\ .„'der Eingabe an den Reichstag, wo-
^Reichskanzler ersucht werden soll, da-

-! wirken, daß die Erörterungen der Frie-
. . ' "Linaungen möglichst bald freigegeben
'atze z; -r- ^ sind gewiß für ein freies Wort
— 1 meinen, daß dies noch nicht die Zeit

Wrte sondern der Taten ist. Das würde
Meningen vertraulicher Natur zwischenfffl °Wchskanzler und Vertretern der polrtr-
". Parteien wie großer Wirtfchaftsver-

r  91 Ue auch der unterschiedlichen Gewerkschaf-

und . » ! i« « nicht
lektr̂ Jur See.
t zu«, U 12 nicht ll 2V.

st getltn, 11. März . (W . 33. Amtlich.) Die
Admiralität gibt bekannt , daß das

Torpedobootszerstörer„Ariel " vernichtete
KiiÄ Unterseeboot nicht „U 20", sondern

12" ist. Von der 28 Mann starken Be-
des Bootes sollen 10 Mann gerettet
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>ei stellvertretende Ehef des Admiralstabes,
gez. Behncke.I
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Z« den Grund gebohrt.
Rotterdam, 11. März. (W. B. Richtamtl.)

„Rotterdamsche Courant " meldet aus
mdon- Die Bemannung des Boulogner

-qstr. « ischüampfers„Eris Rez" wurde heute in
ewhaoen gelandet. Das Schiff erhielt , als

sich gestern ungefähr 20 Meilen westlich
eachy He ad befand , von einem deutschen Un-
cheboot das Signal , daß die Insassen dcxs

Der gute Name.
Roman von Georg Engel.

NUIlß"VsM Der Doktor beugte stch neugierig über den
'>t®,.1 ihang und blickte suchend über den Strand

Mb. Dicht unter ihm, in der Nähe einsamer
nlvkg» Maralen , glitzerte aus dem Hellen Wasser
—— »deutlich ein weißer Frauenleib hervor und
jUUd i»prächtig geformter Arm streckte stch befeh-
. y |,[ std zum Strande hin . Ein auffallend großer

gj und sprang dort in das Master hinein , bald
E ? er spielend wieder zurück und schien

_— . »ichaus keine Neigung zu verspüren , den Be-
lttete seiner Herrin zu folgen,
ritjjjt Mochte nun der Doktor von der schönen

■txj ^iwmmerin bemerkt sein, oder ob sie aus
rmKj "deren Gründen ihre Versuche aufgab , plötz-

^ tauchte die schwimmendeGestalt tief unter
durchsichtige Master , und das Rixenmär-
hatte vorläufig ein Ende.
.Schade, dachte der Doktor, „was mag sie

®dem Köter gewollt haben ?"
Aber er hatte es noch nicht ausgedacht, da
’ es, als wenn ihm der Hund die ausbün-
le Erklärung darauf zu geben gedächte,

er fuhr in großen Sätzen die abschüs-
Dünen herauf , verschwand dann wieder
großen Steinblöcken, bis er schweif-

12.
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rgasse ■jjlnb den Waldpfad herabgerannt kam und
Wvor ' WW

da

traße

. dem Doktor Halt machte.
§>er neigte er mit Lebensart sein mäch-

fchwarzweiß geflecktes Haupt , stieß ein
«ches Knurren aus , sah den Doktor dann

freundschaftlich an und ließ endlich
zum Tribut , ein allerliebstes Damenstie-

jen vor ihm niederfallen.
. , r Doktor hob es auf und betrachtete es

M von allen Seiten . „Mein Gott ",
jl **Öte er, „das ist doch nicht etwa - ?“
lHj "" Mrlich", bellte sein zorniger Besuch

Schiff verlasten sollten. Nachdem sich alle in
ein Boot gerettet hatten , wurde der Dampfer
in den Grund gebohrt . Das Boot wurde durch
ein anderes Schiff aufgefischt.

Wie man Verheimlichtes erfährt.
Berlin , 12. März . Die „Kreuzzeitung"

schreibt: Die „Times " brachte letzthin den amt¬
lichen Bericht des Admirals Sturdee über die
Schlacht bei den Falklandsinseln . Sie nennt
dabei das Entkommen des Kreuzers „Dres¬
den" als ein bedauernswertes Ereignis das
mehrere Schiffe zur Aufsuchung des Kreuzers
in Anspruch nahm und unmittelbar den Ver¬
lust eines „schönen japanischen Kreuzers " her¬
be führte . Dabei erklärt die „Kreuzzeitung ",
gi.it die „Times " ein Eeheimnis  der eng-
j' hrn Admiralität preis , denn bisher hatte
man von dem Untergang eines japa¬
nischen Kreuzers  nichts erfahren.

Die Dacia.

Lyon, 11. März . (W . B . Richtamtl .) ,, Pro-
g»ps" meldet aus Paris : Der Besitzer des
Dampfers Dacia ", der in Amerika naturali-
fierle Deutsche Breitung , hat der französischen
Regierung einen Protest gegen die Beschlag-
t>( hme des Dampfers übermittelt . Die Ange¬
legenheit wird gleichzeitig gerichtlich und dip-
lomi tisch untersucht werden . Breitung hat
den Vorsitzenden der Astociation Francaise de
Droit Maritime , den Advokaten beim Appel-
lationshof Eovare , zu seinem Beistand bestellt.

Minen.
Haag , 11. März . (T . U.) Aus allen Küsten¬

städten wird der Marineverwaltung gemeldet,
daß Minen angespült sind oder von Fischern
gesichtet wurden . Die Marine hat alle Hände
voll zu tun , die Minen zur Explosion zu
bringen , ehe irgendwelches Unglück durch Un¬
befugte mit den Minen geschieht. An dem
nach Rotterdam führenden neuen Wasserwege
sind allein 5 Minen in einer Nacht angespült
worden . Auch bei Scheveningen wurde eine
Mine angespült . Die von verschiedenen Fi¬
schern gemeldeten Wahrnehmungen , daß ein»
große Anzahl von Minen in den Gewässern
ron Scheveningen treiben , haben sich jedoch als

triumphierend und begann stch vergnügt die
Schnauze zu lecken— „ihr Schuh !"

„Meinetwegen, " schloß der Doktor verdrreß-
lich, „ich will nichts damit zu schaffen haben . ‘

Und damit wollte er seinem vierbeinigen
Eastfreund den Stiefel höflichst zurückwerfen,
aber dieser sprang zur Seite und zeigte auf
das entschiedenste an , daß der Doktor sein
Freund sei, und daß er Geschenke keineswegs
zurücknähme.

Und während sich der Doktor noch besann,
ob er den zierlichen Schuh einfach wieder dort
hinlegen sollte, woher er ihn genommen, schlug
der Hund plötzlich mit wildem Gebell an und
fuhr wie toll einer Dame entgegen , die,

einen rosigen Sonnenschirm üHer die Achsel ge¬
lehnt , graziös heraneilte.

Sie schien den Fremden noch gar nicht be¬
merkt zu haben , aber der Doktor erkannte so¬
fort ,daß dies die Tochter des Landrats sei und
sah mit Entsetzen, daß diese Dame — daß —
— kurz, daß sie auf roten Strümpfchen einher¬
wandelte . „„ „

„Cäsar , du abscheuliches Tier ", schalt ihre
helle Stimme , und ihre Hand zauste den Un-
getreuen am Ohr , „wo sind meine Stiesel?

„Hier", platzte der Donor heraus und
streckte den Arm mit dem Stiefel wie ein Weg¬
weiser aus . .

Im nächsten Augenblick starrten sich dre bei¬
den an , der junge Arzt mit sein.em sehr verle-
genenArmsündergesicht, und sein schönes Vis-
ä-vis mit jenem verschämten Lächeln, über das
Weltdamen zu jeder Stunde verfügen . Dann
schlüpfte die junge Dame ein wenig in das
niedrige Gebüsch des Waldes , damit ihr
Mangel verdeckt würde , und rief mit anmu¬
tiger Verlegenheit zu dem Doktor herüber:

„Bitte , bitte , mein Herr , werfen Sie mir
meine Stiefel herüber , die mir der dumme Cä-

irrig erwiesen. Es wurden nämlich jetzt eine
Reihe von leeren Oelfästern an den Strand ge¬
worfen, die die Fischer auf große Entfernung
für Treibminen gehalten hatten . In Zand-
voord hat das Platzen einer Mine ziemlich viel
Materialschaden angerichtet . Ein Teil des
Daches desKurhaufes ist abgedeckt und in einer
Reihe von Villen sind die Fensterscheiben zer¬
trümmert . >

Im Westen.
Unsere Zeppeline.

Berlin , 11. März . Die „B . Z. am Mittag"
meldet aus Kopenhagen : Aus Voulogne wird
telegraphiert , daß der Kapitän des dänischen
Dampfers 20 Meilen nördlich von der Wime-
reux-Bucht einen Zeppelin bemerkte, der so
niedrig flog, daß man ihn als den L. 9 fest-
stbllen konnte. — In Dünkirchen wurde ge¬
stern ein Zeppelin mit Kurs auf Calais ge¬
sehen. Das Luftschiff wurde durch heftige Be¬
schießung zur Umkehr gezwungen, ohne daß es
Bomben hätte abwerfen können.

Abgestürzt.
Paris , 11. März . (W . B . Richtamtl .) Rach

einer Blättermeldung ist der e n g l i f che
Militäflieger Shefihed, der geestrn in East-
bourne ausgestiegen war , aus einer Höhe von
250 Metern ins Meer gestürzt. Die Leiche
wurde geborgen.

Notgelandet.
Rotterdam . 11. März . (W. B . Richtamtl .)

Der „Rotterdamsche Courant " meldet aus
Ocstburg : Ein englisches Flugzeug

nahm gestern nachmittag eine Notlandung in
der Gemeinde Biervliet vor . Es war morgens
in Ppern aufgestiegen und durch nebliges Wet
ter außer Kurs geraten . Die beiden  darin

befindlichen Offiziere  wurden inter
n i e r t.

Die elfästifchen Verschleppten.
Etraßburg , 12. März . (T . U.) Sowohl die

elsästische Regierung als auch private Kreise
haben fick bei der Reichsregierung wiederholt
nachdrücklich bemüht , das bedauernswerte
Schicksal der elfästifchen Wrschleppten in Erin¬
nerung zu bringen . Soeben ist eine diese Sache
behandelnde Denkschrift an den deutschen
Reichstag abgegangen . Wie nun die Straß¬
burger Post mitteilt , wurde einem Straßbur¬
ger Schriftsteller , der sich in Wort und Schrift
um seine leidenden Landsleute bemüht hat,

sar aus der Badezelle gestohlen hat , und dann
wenden Sie stch um."

Sie blickte den Verlegenen trotz der ver¬
schämten Worte so übermütig und auffordernd
an , als erwarte sie, der lange Herr werde
sich als Schwerennöter erweisen, aber der Dok¬
tor stellte stch nur grenzlos verdutzt vor, und
stotterte , daß er der Gnädigen ihre Stiefel
leider nicht verschaffen könne, weil er nur
einen besitze.

Die Schöne verzog den Mund , ihre blitzen¬
den Augen sähen sehr enttäuscht drein . Sie
hatte sich den hochgewachsenen blonden Mann,
der sich neulich den Fischern so mutig entge¬
gengestellt hatte , als weltgewandten Kavalier
gedacht, und nun diese Unbehilflichkeit!

„Wenn der andere auch so ist" , dachte sie
achselzuckend.

Nichtsdestoweniger fentte sie den Schirm von
ihren unbedeckten Haaren herab , damit der
Fremde fie ungestört bewundern könne, und
rief mit ihrem muntersten Lachen: „Suchen
Sie , mein Herr , ich kann nicht anders helfen:
also Sie erhalten den gemestenen Befehl einer
Dame, zu suchen und zu finden — ohne Lohn
natürlich ", setzte fie mit einem letzten Versuch
hinzu.

Vergeblich! Der Doktor zog respektvoll den
Hut und entgegnete treuherzig:

„Ich will das Menschenmöglicheversuchen,
meine Gnädige ."

Dann verbeugte er sich noch einmal und
setzte in langen Sprüngen zum Strande her¬
ab, ganz glücklich, der jungen Aristotkratrn
entkommen zu sein.

„Wie ungeschickt", lachte Sylvia leise und
leckte schmeichelnd den großen Hund zu stch
heran . Dann setzte fie sich gewandt auf fernen
Rücken und steckte ihren Fuß in den klernen
Schuh.

unter dem 6. März folgender Bescheid aus dem
Auswärtigen Amt zuteil : Die von ihnen an¬
geregte Maßnahme , eine Anzahl wichtiger
französischer Personen aus dem von uns be¬
setzten französischenGebiet festzunehmen, um
bei der ftanzösischen Regierung die Freilassung
der aus Elsaß-Lothringen verschlepptenReichs-
angehörigen zu erreichen, ist inzwischen zur
Durchführung gebracht worden . Nachdem
darauf die französische Regierung ihreEeneigt-
beit zu einer Verständigung wegen der bei¬
derseitigen Freilastung der sogenannten Gei¬
seln zu erkennen gegeben hat , sind ihr von hier
aus Vorschläg nach dieser Richtung gemacht
worden, deren Annahme zu erhoffen steht.

Ei « neutrales Urteil.
Basel . 11. März . (W. B . Richtamtl .)

Oberst Müller schildert eine Reise durch das
lothringische Kampfgebiet . Er erblickt in der
Zusammensetzung der dortigen Heereskörper
aus Einwohnern aller Teile des Reiches ein
Zeugnis für die Einheit und Einigkeit des
deutfchenVolkes.fo wie so vor demKriege in der
neuen Geschichte noch nie erlebt worden sei. Er
sagt : Deutschlands Feinde haben sich arg ver¬
rechnet, wenn sie vor Kriegsausbruch aus der
Unstimmigkeit zwischen norddeutschen und süd¬
deutschen Stämmen einen Vorteil zu ziehen
hofften . Alle Truppeneinheiten in diesem
Verbände weisen volle Bestände auf , die Ab¬
gänge würden stets durch neu ausgebildet«
Freiwillige , Rekruten oder sonstigen Ersatz er¬
gänzt . Reben älteren , diensterfahrenen Leu¬
ten trifft man auch andere junge , bartlose Ge¬
sichter, eine Mischung, welche sich glänzend be¬
währt . Die Geistesverfastung und Stimmung
der Mannschaften ist, wie überall im Heere,
vorzüglich. Entschlossenheit, Siegeszuversicht,
Unternehmungslust und Kampfesfreude leuch¬
ten aus den Augen der Alten wie der Jungen.
Felsenfestes Vertrauen auf die höhere Füh¬
rung und die obersteHeeresleitung erfüllt Of¬
fiziere und Mannschaften . Ebenso stark be¬
gründet ist das Vertrauen des Heeres in die
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Landes
und die Organisation seiner Hilfsmittel . Es
ist klar , daß eine solche Zuversicht auch das mi¬
litärische Kraftbewußtsein des Heeres günstig
beeinflußt . Doch verhehlt sich kein Einziger,
daß Deutschland militärisch und wirtschaftlich
noch eine ungeheure Aufgabe zu erfüllen hat.
Diese Ueberzeugung stählt das Pflichtbewußt-
fein und die Spannkraft vom höchsten Offizier

Wie sehen wir so aus , Cäsar ?" fragte ste
lästig.

„Ganz Ariadne , nur etwas mehr Kostüm",
antwortete eine wohlklingende Stimme hinter
ihr.

Die junge Dame wandte stch erschrocken um
und glitt von ihrem lebendigen Sitz herab.

Desten Stimme so leichtfertig und sicher
klang, der so selbstbewußt und gewandt die
goldbetreßte Mütze hob, war der Mann , der
ihr seit Langem überaus interestant erschien,
über den schon allerlei dunkle Gerüchte in ihr
Boudoir gedrungen waren , und dem sie jetzt,
sie, die stolze Schönheit , unsicher gegenüber
stand. Ja , sie schlug die Augen nieder , als
sie noch einmal mit seinem spöttischen Blicke
inaß und langsam näher trat.

„Der Knabe ist imstande , Ihnen Ihr rei¬
zendes Eigentum zurückzugeben, meine Gnä¬
dige", erklärte er bewundernd und, stch vorstel¬
lend, setzte er hinzu:

„Heinrich von Holstein würde es nimmer-
i.iehr übers Herz bringen ."

Sylvia verzog die Brauen.
„Mein Herr , Sie sind Kavalier ", rief fie

in gutgespieltem Zorn.
Holstein nickte zustimmend : „Viele wollen

das zwar bestreiten , meine Gnädige , aber Ihre
Ansicht hat doch viel für sich. „Damit zog er
gelasten den kleinen Halbstiefel aus der Tasche.

„Ich bitte Sie , geben Sie mir meinen Schuh
zurück!"

„Schuh? — Das ist gar kein Schuh — es ist
ein ausschweifender Dichtertraum eines Schu¬
sters — eine lederne Nußschale, aber niemals
ein Schuh. Bevor es mir nicht augenfällig be¬
wiesen wird , werde ich eine solche Behauptung
mit Entrüstung zurückweisen." Und er trat
noch einen Schritt näher . , ,

(Fortsetzung folgt .)
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bis zum einfachsten Landsturmmann . Der
Körperpflege und der Ernährungsfrage wird
von den höheren Kommandostellen fortwäh¬
rend große Aufmerksamkeit gescyenkt. Ueber-
haupt ist die Sorge der höheren deutschen
Truppenführer um das Wohlbefinden der
Truppen vorbildlich . Ihr Wohlwollen und
ihre menschliche Teilnahme für die Unterge¬
benen äußern sich auch in dem allgemein üb¬
lichen Brauch , beim Herantreten an den Trup¬
penteil oder beim Abschied den Gruß laut zu
entbieten Wenn dann die Mannschaft ein¬
hellig und mit offenkundiger Freude den Gruß
erwidert so liegt in der Antwort immer der
Ausdruck echt soldatischen, schönen gegensei¬
tigen Vertrauens und wahrer guter Kamerad¬
schaft zwischen Vorgesetzten und Untergebenen.
Daß dabei Manneszucht , Unterordnungsge¬

fühl und genaue Pflichterfüllung nicht leiden,
braucht nicht gesagt zu werden. Wo etwas
nicht in Ordnung ist, wird auch im Felde
nichts geschenkt.
Die Auflösung des vierteu Fremdeuregiments.

Paris . 11. März . (W. B . Nichtamtl .) Mel¬
dung der Agencs Havas : Da die italienische
Regierung gewiffe Klaffen der Reservisten ein¬
berief beschloß der Kriegsminister , denjenigen
italienischen Freiwilligen des vierten Frem¬
denregiments , die Freiheit wiederzugeben,
welche das Ansuchen stellten. Das Regiment
wurde in das Depot Avignon gebracht, um die
Entlaffungsoperationen zu erleichtern. Das
vierte Fremdenregiment hatte an den Kampf¬
handlungen , welche sich in den Argonnen ab¬
spielten , tätigenAnteil und bewährte sich glän¬
zend. Es fügte der Geschichte der Fremden¬
legion ein neues Ruhmesblatt hinzu.

Im Osten.
Oesterreichische Meldung.

Wien, 11. März. (W. B. Nichtamtl.) Amt¬
lich wird verlautbart : 11. März 1915. Die in
den letzten Kämpfen in Ruffisch-Polen und an
der Front in Westgalizien bei und südlich Eor-
lice eroberten Terrainabschnitte und Höhen¬
linien sind fest in unserem Besitz. Versuche
des Feindes , einzelne Stützpunkte wieder zu¬
rückzugewinnen, scheiterten durchweg.

Neuer starker Schneefall in den Karpathen
hat die Gefechtstätigkeit sehr behindert . Trotz
dieser ungünstigen Witterungsverhältniffe
hielten an manchen Teilen der Eefechtsfront
Kämpfe an . So wurde bei der Besitznahme
einer Höhe der Gegner , mehrere Kompanien
stark, zurückgeworfen, zwei Offiziere und 360
Mann gefangen . Einzelne Nachtangriffe des
Feindes wurden unter Verlusten des Angrei¬
fers zurückgeschlagen.

Den von den eigenen Stellungen nördlich
Nadworna zurückgeworfenen feindlichen Kräf¬
ten wurden in der Verfolgung noch weitere
280 Mann an Gefangenen abgenommen. Im
übrigen an dieser Front sowie in der Buko¬
wina Ruhe.

Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Das ruffische Ehrenwort.
Berlin , 12. März . Das „Verl . Tgbl ." mel¬

det, daß der jetzt in Paris lebende Pianist Pa-
derewski einem italienischen Korrespondenten
gegenüber äußerte , die Russen täten alles , um
die Polen zur Verzweiflung zu bringen . So
seien allein aus dem Eisenbahndienst 40 000
polnische Beamte ausgestoßen und man schicke
sich jetzt sogar an , das vom Großfürsten Ni¬
kol a j e w i t sch gegebene autonome V e r-
sprechen wieder aufzuheben.

Der türkische Krieg.
An de« Dardanellen.

Berlin , 12. März . Nach einer Genfer Mel¬
dung des „Berliner Lokalanz." ist das Elias
Fort der Dardanellen gestern von französischen
Kriegsschiffen erfolglos beschoffen worden.

Berlin , 12. März . Der „Verl . Lokalanz."
meldet aus Athen : Die Engländer und Fran¬
zosen versuchten vom Golf von Saros aus zur
Beschießung der Dardanellen wieder Truppen
zu landen . Als 2000 Mann gelandet waren,
griffen die Türken an und zwangen den Feind
sich unter vernichtenden Verlusten wieder ein¬
zuschiffen.

Aus Tmyrna.

Koustantinopel . 11. März . (W. B. Nicht¬
amtl .) Die türkischen Blätter Smyrnas heben
hervor , wie sehr die ruhige Haltung,
mit der die türkische Bevölkerung Smyrnas
das Bombardement der Stadt über sich erge¬
hen ließ, im Gegensatz stehe zu der Haltung der
englischen Bevölkerung , die, so oft die deutsche
Flotte englische Städte bombardierte , von
Schrecken erfaßt wurde und die Flucht ergriff.
Die „Agence Milli " ist ermächtigt , formell zu
erklären , daß die in der ausländischen Presse
erschienenen Nachrichten über die Bedingungen
des Bündnisvertrages , der zwischen der Tür¬
kei und Deutschland bestehe, in keiner Weise
der Wirklichkeit entsprechen.

..Taunusbote " Bad Homburg o. d. Höhe.
Berlin . 11. März . (W. B .) Die verstärkte

Budgetkommiffion des Reichstages begann
heute die Erörterung des Etats des Auswär¬
tigen Amts mit einer Aussprache über die
gesamte politische Lage. Der Referent eröff¬
ne^ diese Aussprache mit einem allgemein
Ueberblrck über die militärische und politische
Situation . Danach gab der Staatssekretär
des Auswärtigen Amts Auskunft über die ge¬
genwärtige diplomatische Lage und schilderte
dabei im einzelnen unsere Beziehungen zu den
neutralen Mächten . Ausführlich wurde die
Lage der Zivil - und Kriegsgefangenen in
feindlichen Landern besprochen. Berichte die
von neutraler Seite dem Auswärtigen Amt
erstattet worden sind, sind zwar in mancher
Beziehung beruhigend , in vielen Fällen sind
die feindlichen Regierungen jedoch ihren
Pflichten in der Behandlung der Gefangenen
nicht nachgekommen. Die gegen das Völker¬
recht festgehaltenen Zivilgefangenen sind viel¬
fach schlechter behandelt worden als Kriegsge¬
fangene . Die Unterkunftsverhältniffe haben
namentlich zu Beginn des Krieges große
Mängel aufgewiesen . Besonders schlecht er¬
scheint die Lage der mittellosen Zivilgefange¬
nen in Rußland . Zur Erleichterung ihrer
Lage ist der amerikanischen Botschaft in Pe¬
tersburg , ebenso wie denen in den anderen
feindlichen Ländern unbeschränkter Kredit zur
Verfügung gestellt worden . Dauernd ist die
Reichsregierung in Verbindung mit denSchutz-
mächten und wohltätigen Vereinigungen be¬
müht , für die Befferung der Lage der Ge¬
fangenen zu sorgen.

Mit schärfster Entrüstung wurde der durch
die Hinrichtung der Deutschen Ficke und Erüd-
ler in Casablanca begangene Justizmord be¬
sprochen. Von der Regierung wurden die
Schritte dargelegt , die geschahen, um die Voll¬
streckung des Urteils zu verhindern . Ueber
Vergeltungsmaßregeln behält sich die Reichs¬
regierung ihre Entschlüsse vor bis zum Ein¬
gang des Urteils . Die durch die Presse be¬
kannt gewordene Ankündigung der britischen
Admiralität , daß die gefangenen Besat¬
zungen von U - Booten  einer anderen
Behandlung unterworfen werden sollen als
andere Kriegsgefangene , wurde sofort zum Ge¬
genstand einer Anfrage  bei der englischen
Regierung gemacht. Dabei wurde kein Zwei¬
fel darüber gelaffen, daß zur schärfsten
Vergeltung  gegriffen werden würde, falls
sich die Ankündigung bestätigt . Die Angabe,
daß die Engländer deutsche Gefangene auf
Schiffe gebracht hätten , um gewiffermaßen als
Kugelfang gegen deutsche Angriffe zu benutzen,
hat sich als irrtümlich herausgestellt . Der
Grund der Maßnahme ist in Unterkunsts¬
schwierigkeiten zu suchen;Eefahr liegt für diese
Gefangenen nicht vor . In eingehenden Erör¬
terungen beschäftigte sich die Kommiffion mit
der brutalen völkerrechtswidrigen wirtschaft¬
lichen Kriegführung Englands . Es wurde all¬
gemein zustimmend anerkannt , daß die dage¬
gen ergriffenen Vergeltungsmaßnahmen not¬
wendig und wirkungsvoll sind. Die in der
Frage des ll -Vootkrieges ergangenen Noten
fanden allgemeine Billigung.

Bundesrat.
Berlin . 11. März . (W. V. Amtlich.) In

der gestrigen Vundesratssitzung wurde demAn-
trag der großherzoglicb hessischen Regierung
auf Aenderung des Verzeichnisses der Einlaß-
und Untersuchungsstellen für in das Zoll -In¬
land eingehendes Fleisch die Zustimmung er-
: ilt.
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* Bon Schloß Friedrichshof . Das Prin¬
zenpaar Friedrich Karl  von
Hessen  hat sich nach Kiel begeben, um
der Familie des Prinzen Heinrich von
Preußen einen kurzen Besuch zu machen.
Am Sonntag gedenkt das Prinzenpaar hier¬
her zurückzukehren.

* Kriegs - Auszeichnung . Das Eiserne
Kreuz II . Klaffe und die Mecklenburgische
Tapferkeitsmedaille erhielt bei den Kämpfe-
um Soiffons der Leutnant und Bataillons-
Adjutant (Leib-Erenadier -Regiment Nr . 8)
von Vranconi.

§ Die Altstädter Leichenkaffe hat in ihrer
gestrigen Vorstandssitzung beschlossen, 2 0 0 0
Mark zur Kriegsanleihe  zu zeichnen.

* Das Wohltätigkeit - Konzert , das Frl
von Helmolt  und Herr Reg . - Assessor
ll l r i c i unter Mitwirkung des städtischen
Kurorchesters am Mittwochabend zugunsten
der Heimarbeit des Vaterländischen Frauen -
oereins gaben , brachte den schönen Ertrag
von 500 Mark.

* Kurhaustheater . „Krieg im Frieden"
von Gustav von Moser  und Max von
S chö n t h a n ist ein ganz harmloses Lustspiel
der älteren Schule, das heute, wie alle Stücke,
in denen Militär vorkommt, eine gewiffe Ta¬
gesaktualität für sich in Anspruch nimmt .. Die
hübsche, an buntulkigen Zwischenfällen reiche
Manövergeschichte verscheucht einem auf zwei
Stunden trübe Gedanken, denn obgleich man
nach dem Titel im Krieg steht, denkt man bei
der Abwicklung der Liebesszenen kaum an
etwas , wasdraußen , vor den Türen
des Theaters liegt . Besonders dann nicht,
wenn das Stück so aufgetischt wird wie gestern

Abend. Herr Direktor S t e f f t e r, der leitete,
hatte eine gute Rollenverteilung vorgenom¬
men. Im Vordergrund standen Fräulein
Else T r a u n e r als Jlka , FräuleinMarianne
Saling  als Elsa und Fräulein Marianne
Re i ck als Jlkas Gesellschafterin. Reizende
Backfische, die jungen Leutnants die Köpfe
verdrehen können. Die Herren Direktor
Steffi er,  Hugo Stern  und Alwin Hel¬
gen  waren gute Partner . Besonders hervor¬
heben darf man das vortreffliche Spiel des
Herrn Hans Wertmann,  der den unbe¬
holfenen , schüchternen Apotheker Hofmeister

mit außerordentlichem Geschick gab und viel
zur guten Eesamtwirkung betrug . Das Ehe¬
paar Heindorf , Herr Wilh . Hellmuth  und
Fräulein Franziska Hesse  spielten flott,
Herr Adolf W i e sn e r und Fräulein Therese
Wald  stand ihnen als Ehepaar Henkel in
nichts nach. Herr Martin Wieberg  war
ein schneidiger General , HerrAlwin H e l g o n
ein liebenswürdiger Stabsarzt . Die Damen
Eva Wendlandt  und Ruth Steinegg
sowie die Herren Fritz Möller und Mar¬
tin Haas  gaben in ihren Dienstrollen beste
Proben ihres Könnens . — Noch zu erwäh¬
nen wäre eine Person , die auf dem Theater
zettel nicht verzeichnet steht, die aber laut
und deutlich bewies , vieleicht zu laut und deut¬
lich, daß sie in allen Rollen famos bewandett
ist. Gesehen hat sie niemand , gehört wohl
jeder , und Freude an ihr hatten nur die Spie¬
ler , aus deren Gedächtnis plötzlich ein Blatt
herausgeriffen war . Diese Beherrscherin aller
Rollen — die Souffleuse — half auch mit , dem
Lustspiel eine gute Durchführung zu sichern.
— Die Regie , die wie oben schon gesagt, Herr
Direktor Steffter  hatte , war gut, wenn
sich auch bemängeln läßt , daß es merkwürdig
aussieht,wenn alleOffiziere inMütze erscheinen
und ausgerechnet der Stabsarzt  an¬
dauernd im Helm herumläuft.

Das heitere Stück, das mit einer Maffen-
verlobung endet, fand eine sehr freundliche
und fteudige Aufnahme . Die Hauptdarstel-
lerinnen und -steller, Frl . Trauner,  Frl.
Saling,  Herr Werthmann  und Herr
Stern,  durften wieder Blumen mit nach
Hause nehmen.

Mit der gesttigen Vorstellung hat die erste
Reihe derAbonn .-Vorstellungen ihrenAbschluß
gefunden . Wir haben bereits bekannt gegeben,
daß eine zweite Reihe von 6 Aufführungen
folgen wird , und möchten auch an dieser Stelle
noch einmal bemerken, daß eine zahlreiche
Teilnahme sehr wünschenswert wäre , um das
Zustandekommen der Theaterabende zu ermög¬
lichen. Theater ist heute notwendig . Der
Krieg hat uns neben vielem anderen gelehrt,
daß das Ausland deutsche Kunst und deutsche
Kultt recht verächtlich betrachtet . An uns liegt
es nun , zu zeigen, daß deutsche Kunst und
deutsche Kultur der Welt vorangehen . Sie müs¬
sen den Krieg überdauern , sie müssen genau so
gepflegt werden wie alle anderen Zweige des
öffentlichen Lebens . Das Theater ist eines
der ersten Kulturträger , und wenn es heute
einschläft, wird es lange Zeit bedürfen , sich
wieder zu erholen und auf die Höhe zu schaffen,
auf der es heute steht. Um einen folgenschwe¬
ren Rückschlag zu vermeiden , dürfen wir ge¬
ringe Eeldopfer , die sich durch wirklich Schönes
und Ideales reichlich lohnen , nicht scheuen.
Theaterbesuch ist ganz genau dieselbe vater¬
ländische Pflicht wie alle anderen Maßnah¬
men, um das Vaterland groß und stark aus
dem schweren Kampf hervorgehn zu laffen.
Wenn wir ganz davon absehn, daß vom The¬
aterbesuch einer großen Anzahl Personen die
Möglichkeit gegeben wird , sich Verdienst zu er¬
werben, so müffen wir uns doch sagen, daß die
Lebenskraft unserer Bühnen nicht geschwächt
werden darf , weil sie nach dem Krieg eine
doppelte Mission zu erfüllen haben. Sie müs¬
sen allen denen, die von ihnen weg auf den
Kampfplatz geeilt sind, wieder ein Unterkom¬
men gewähren , und sie sind zu einem guten
Teil dazu berufen , den krank Heimkehrenden
ihre Genesung dadurch zu fördern , daß sie für
Ablenkung und Zerstreuung sorgen und die
Gedanken in eine ganz neue Welt lenken. Die
hohe Aufgabe des Theaters kan aber nur vol¬
lendet werden , wenn alles mithilst . Groß und
stark soll Deutschland aus dem Krieg hervor¬
gehn, groß und stark soll seine Kultur sein,
denn „am deutDhen Wesen muß die Welt ge¬
nesen." Dazu ist erforderlich, daß alle Kultur¬
träger und -Vermittler selbst in köstlicher
Blüt stehn, unter ihnen nicht an letzter Stelle
das Theater.

* Kriegsgefangene zur Feldbestellung.
Für die Durchführung der Ackerbestellung
und der Ernte erklärte sich die Heeresver¬
waltung bereit , Kriegsgefangene möglichst
noch im Laufe dieses Monats in ausgie¬
bigem Maße zur Verfügung zu stellen. Die
Grundsätze über die Verwendung von Kriegs¬
gefangenen gehen in diesen Tagen den Land-
ratsämtern zu, bei denen auch der Bedarf
an Kriegsgefangenen anzumelden ist. Wenn
möglich, werden nur Kriegsgefangene zur
Verfügung gestellt , die von Hause aus in
den verschiedenen landwirtschaftlichen Arbeiten
wohl bewandert sind. Auch Wünsche der
kleineren Besitzer werden ausreichende Be¬
rücksichtigung dadurch finden , daß tagsüber
Gefangene in ganz kleinen Trupps (zwei
Mann ), verwendet werden dürfen . Auch die
Gemeinden werden in Vertretung der kleinen
Besitzer als Arbeitgeber zugelaffen. (Amtl .)
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* Der achtzehnte oder der
zigste —? Ein Leser schreibt den,

Es ist vielleicht vier Wochen h^ '
mein Friseur zu mir , während et’
Kinn einseifte:

„Haben Herr Doktor zugehört
Herr Major eben erzählte ? Am 2z
Friedensschlutz!"

„Nanu !" erwiderte ich, einige^
wundert über dies genaue Datum
gerade am 28. April ?" j

„Ja , also der Herr Major hat eb«n
Er hat ’nen Schwager " — (es kann
Vetter gewesen sein) — „der hat im
ber eine große Reise ins Ausland
wollen. Und da ist er zufällig zu eine,
sagerin gekommen, und die hat ihm
„Die Reise werden Sie nicht machen
„Ja , warum denn nicht?" hat er
„Weil wir im September Krieg
sie geantwortet . Darauf hat er sie(
und ist weggegangen . Und wie es
fang August wirklich Krieg gegeben hm
er denn nun stutzig geworden und ist'
hingegangen und hat gesagt : „Ra, ijg,
mit dem Krieg haben Sie ja merkwiird!
behalten . Nun können Sie mir mal
wie lange der Krieg dauern wird, d»
weiß, wann ich meine Reise antreten
Darauf hat die Wahrsagerin in die
gesehen und hat gesagt : „Am 28. Up
den wir Frieden haben ." „Na, hat %
das glaub ich nie und nimmer
kann ja kein Staat den Krieg
Wenn das eintrifft , dann schenke ich
fünfhundert Mark Honorar nachträglich^
rauf hat sie sehr ernst gesagt : „Eintrefsx.
es schon, aber das Geld werden Sie mj
schenken." „Und warum nicht?"
am 15. Januar nächsten Jahres fallet
den." — Und was soll ich Ihnen sag^
Dottor , der Mann wird als Landsün/
eingezogen, und am 15. Januar gen,
gefallen — sagt der Herr Major ."

Sie sehen also, verehrliche Reda!
ist genau dieselbe Geschichte wie die v
Queri aus Lothringen mitgeteilte;
Zahlenangaben sind verschieden: 28
April , 15. statt 2. Januar und 500
Mark . Sttmmen wird wohl Beides
aber etwas kommt dabei heraus:
sanier neuer Beitrag zu dem von P
neulich ausgiebig erörterten Eegenstatz
Legendenbildung und Legendenwan!
Kriege ."

Warum wir diese Geschichte abdr
Weil sie auch hier ihr Wesen oder
Unwesen treibt , nur mit kleinen Aen!
Der Doktor ist ein Frankfurter Arme,
dem die Wahrsagerin vor dem Krieg
sie bekäme im Sommer keine Arbeit,
den 1. August große Ereigniffe bevor.
Als sie später wiederkam und vom
pfleger abgewiesen wurde , da sie bald
verdienen könne, erklätte sie, daß der
erst am 29. April zu .Ende sei. Der
pfleger versprach ihr 200 Mark, »
Prophezeiung wirklich einträfe , t
Pythia kam einmal nach dem andern,
Vorschuß geben zu laffen, jedoch ohne
obgleich sie versicherte, daß sie die 20!
nie bekommen könne, sie stürbe vorher,
richtig, sie sei auch vor kurzem gesto
erzählt Frau Fama . Und wenn die
nicht gestorben ist, — dann lebt sie sichelU>ffmtlich
noch.
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Der Krieg hat dem Aberglauben vielL* nfeJ)j

zugeführt , und es ist kaum glaublich, des
sonst vernünftige  Menschen aus der

Eijenbah
aneuiajeu uuv neu-

ten Zukunft lesen laffen ; (auch hier
Weisheit des Kartenlegens tonnenweise
zapt werden ) nun manchmal tristfs

Wahn
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manchmal auch nicht. Ein Drittes gibt es1
um leiWenn es aber so kommt, wie oben gesagt,1

es alle ungemein freuen . Wir wollen er ^ Dei
warten . tzerlin-

Der Druckfehler. Dem X.er An,« -in Teil
sendet ein Feldgrauer ein schwungvolle! «rer T
dicht. In der nächsten Nummer seineŝ durch da
blattes schon steht er sich gedruckt: Ä Mgens

„Und wieder bringt des Feldes Post^ "dsch
Die heißersehnte Eeisteskost,
Es geht das Blatt von Hand zu Haii«« die

undenIm bombensicheren Unverstand — «. -
Armer Setzer, wenn der Feldgrau^

feine Kameraden Dich jetzt in ihrem» H .
terstand  hätten ! 1 ^

Aufklarende Worte über die
anlethe ! Die in diesem Blatt vor kurze'
öffentlichte Zeichnungsaufforderung m
neu 5proz. Deutsche Reichsanleihe (i
Kriegsanleihe ) enthält den Vermerk
bar bis 1924. Diese Bedingung ist in
ch enKreisen des Publikums als ein B
für den Erwerber der neuen SchuldM
bung aufgefaßt worden , während sie in
lichkeit einen großen Vorzug darstellt,
stimmung „unkündbar bis 1924" ist n
deres , als daß das Reich die Anleihe
ftens bis zum Jahre 1924 mit 5%
muß, und daß es vorher weder den 2̂
herabsetzen, noch vorher den Aulen
zurückzahlen darf . Der Anleihebesitzer
mithin bis zum Jahre 1924 in dem un
ten Genuß des für ein Wertpapier vov/tiiup oev | ux ein. •aoexiyuyn '* tj  Bieter
Range der Deutschen Reichsanleihe ^
deutlich hohen Zinsfußes von 5%-
Reich nach dem Jahre 1924 nicht

vor



..-Tlö muß es dem Anleihebesitzer
fassen zwischen Kapitalrückempfang

„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe. 12 Mürz 191b

tum,

eben,
tonn ,
t im!
tnb
t cttiet j

?< fassen zwl cyen
' ! iae em Zinsfuß . Ganz irrig ist die
* Sbet Anleihebesitzer  sich

afire 1924 das für die Anleihe auf-
M nicht wieder verschaffen kann,

.^ sinanzverwaltung zahlt zwar , wie
,fLrant , das Kapital vor dem Jahre

zurück. Es wird aber jederzeit
r in ein Wertpapier von den hohen

sich Deutschen Reichsanleihe

Ermittlung der Reichsbank oder an-
K nken und Bankiers zu veräußern , und

r ^ Micher Voraussicht wird der An-
^Irber bei einem Verkauf für 100 JA.

( nur den aufgewandten Betrag
ä  sondern wahrscheinlich einen

Selten - »M --
' , Schuldverschreibung des Deutschen

^ jederzeit zu Geld zu machen . Ent-
y - wrä 5 ' 'je schon gesagt , durch Verkauf oder
Oe aiigj.' Held nur vorübergehend gebraucht
' es  n»- e»n Verpfändung der Anleihestücke bei
'en hat. . ,ld>du "sjchen Darlehnskassen . Wer durch
." b ist jo kil Einnahme der Darlehnskassen sich Geld
a, hör̂ ' l̂ nsp̂ erb von Kriegsanleihe beschafft.

in . . aurch nicht zu besorgen , daß nach eini-
r mal ( « fltcn  oder überhaupt zur Unzeit die
^d , böJ e" von ihm verlangt wird . Die
treten ^ sind eine öffentliche Einrich-
a die $, flera bc in erster Reihe den Zweck

April "n5’J+ den Eigentümern von Wertpapieren
er, - Beschaffung durch Verpfändung ihrer

ner, sy ne®e ermöglichen . Das Publikum darf

ndstum
gena

ledak
>ie ootiC
Ite;

28
500 s
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‘ aush, f ‘ : ff en  mit Bestimmtheit aus größtes
Lle.. ch J n f ?!!nfommen der Darlehnskasien rechnen.
traglichHM » .efct  Gelegenheit fei daran erinnert.

* hen zum Zwecke der Einzahlung auf die
Kriegsanleihe zu entnehmenden Dar-
6is auf weiteres ein Vorzugszinssatz

TaHettldF {t 5yt statt 5y % — eingeräumt wird.
»rrL mrzeit keine bessere Kapitalanlage
nfw * 9 Hitsche Kriegsanleihe . Und so be-

und wünschenswert es auch ist , wenn
m Publikum bei der Verwendung seiner
uaelder Ueberlegung und Vorsicht übt , so
. % doch im vorliegenden Falle ohne wei-

!.  das Sicherheitsgefühl haben , daß den
Messen des Vaterlandes und den eigenen
-Mesien nicht bester als durch eine rege Be¬
rgung an der Zeichnung auf die Kriegsan-
We gedient werden kann.

* Der Sieg des Gases . Man schreibt
5. Ein ganz erfreuliches Ergebnis hat

»-r Petroleum -Mangel gezeitigt , denn im
Nanuar und Februar d . Js . wurden von 23

leutzischen Städten M 890 000 .— für Aus-
Wng von Easautomaten -Anlagen aus-

Mlfen.
Für diese Summe ist es möglich ca.

WEaseinrichtungen mit einem jährlichen
iMnbrauch von 2 000 000 cbm . herzustellen.

Nicht allein , daß eine große Anzahl
ipengler und Jnstalleure reichlich Beschäftig
.Hg« halten , bleibt auch der bisher für
Bettoleum ausgewendete hohe Betrag von

>!, Million Mark im Lande.
Die bei der Gaserzeugung abfallenden

dern, uciunb heute doppelt wertvollen Rebenpr .odukte
ohne (Einie Koks, Teer und Ammoniak werden für
e 200 Industrie , Landwirtschaft und Kriegszwecke
»orhn. Wringend gebraucht , sodaß sich die staatlichen
estorbeiMhölden bereits veranlaßt sahen , auf die
die SeiMichtigkeit der reichlichen Easverwendung

e sicherd Deutlich aufmerksam zu machen

. * Ein neuer Postwagenbrand . Unlängst
tIaw ^ wieder ein mit Postsendungen beladener
lrch, «h xjstubahnpostwagen , offenbar infolge Selbst-
? ŝ y mtzündung einer Sendung zwischen den an
emvch gelegenen Stationen Rehfelde und
tristfr
,o ' jui ui ôunnuciy um uuu '+>111*1*11 u »iu ou

01  rl ! bestücken, enthaltend Feldpostpäckchen , die
wllenTeU  für die Feldpostsammelstellen in

rbeit,
beooch
vom
baldi

rß der!
Der!

trausderg in Brand geraten . Der Wagen
m in Bromberg mit 600 Paketen und 80

Zeichnet die zweite
Kriegsanleihe!

Die Zeichnungsfrist endet am Freitag,
19 . März , mittags l Uhr.

um jui uxe in
An-Deutz, Metz , Straßburg , Trier und
ierlin bestimmt waren , beladen worden,

er 8njf lkin Teil der Ladung ist verbrannt , ein an.
tgooDes leier Teil hat beim Löschen des Feuers
seinesL durch das Master gelitten , nur wenige 2en-
t : ] mtgen sind unversehrt geblieben . In dem
,5 Posi irandschutt haben sich an verschiedenen

sielten Reste von Streichholzschachteln , so-
zu °'e die Hülse einer Militärpatrone vorge-
i ^ Aden. Der Mißbrauch , feuergefährliche
darauel ^ en in Postsendungen zu verschicken, hat
brein !> °̂ nbar auch in diesem Falle den Brand

°elulsacht. Bon amtlicher Seite ist mit Rück-
dre $ ^ auf die wiederholt vorgekommenen Selbst-
kum« ^ "l>ungen von Postsendungen und die
na a« , " uch hervorgerufenen umfangreichen
■ß ti !̂nde vor der Versendung feuergefährlicher

„ Umstände durch die Post dringend ge-
ist"ia > Vliese Warnung kann nicht ernstlich

-Ätiiig wiederholt werden . Zu den feuerge-
Michen Gegenständen gehören auch Reib-

ie in Evtreichzünder und Zündhölzchen jeder
llt DiiU ». ^ nschl. der im Geschäftsverkehr als
t nOl ^ erzch°n « bezeichneten Wachsstreich-
nbe$'4  ! l ’ dürfen unter keinen Umständen
' Post versandt werden . Durch Zu-

Zi«̂ / " handlung gegen dieses Verbot werden
erster Linie unsere im Felde stehenden

^pen geschädigt , weil Sendungen mit
^ entzündlichen Gegenständen eine stän-

^ Eefahr für die übrigen sehnsüchtig er-
, meu Feldpostsendungen bilden . Außerdem

leder, der dem Verbot zuwiderhandelt,
vorbehaltlich der Bestrafung nach den

Gesetzen — für den entstehenden Schaden zu
hasten.

* Einschränkung des Verkehrs mit Kraft¬
fahrzeugen . Auf Grund des § 4 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirtschaftlichen Maßnahmen vom 4. August
1914 hat der Bundesrat unter dem 25. d. M.
eine Verordnung erlasten , die eine Einschrän¬
kung des Verkehs mit Kraftfahrzeugen zum
Ziele hat . Die Notwendigkeit , mit den vor¬
handenen Vorräten an Gummi , Treiböl und
Schmieröl hauszuhalten , rechtfertigt eineMaß-
nahme , die diese für unsere Industrien wich¬
tigen Rohstoffe einer in Kriegszeiten entbehr¬
lichen Verwendung im Dienste des Luxus

und der Bequemlichkeit entzieht . Durch die
neue Verordnung wird der Verkehr von Kraft¬
fahrzeugen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen von dem 15. März d. I . ab von einer
erneuten Zulastung abhängig gemacht , die nur
erteilt werden darf , wenn für den Verkehr
des Fahrzeugs ein öffentliches Bedürfnis be¬
steht . Diese künftige Beschränkung der Zulas¬
sung bezweckt vor allem die Ausschaltung aller
der Fahrzeuge , die sportlichen oder Vergnü¬
gungszwecken zu dienen bestimmt sind, verweist
aber auch den öffentlichen Verkehr in gesteiger¬
tem Maße auf die sonstigen Transportmittel

wie Eisenbahnen , Straßenbahnen , Pferde¬
droschken usw.

Wird so einerseits Vorsorge dahin getrof¬
fen , daß von den rund 50 000 Kraftwagen,
die zur Zeit noch im Verkehr sein dürften , in
Zukunft etwa die Hälfte von den Straßen ver¬
schwinden , so sind doch andrerseits Ausnahmen
in genügendem Umfang vorgesehen , um berech-
tigtenJntereffen auch ferner zu genügen .So soll
der Verkehr mit Kraftomnibuffen und Drosch¬
ken, wenn auch in eingeschränktem Maße , auf¬
rechterhalten werden . Insbesondere werden
bei der Zulaffung von Lastkraftfahrzeugen die
Bedürfniffe des Gewerbebetriebes angemeffene
Berücksichtigung finden . Da gleichzeitig die
Heeresverwaltung es sich angelegen sein laffen
wird , den militärischen Kraftfahrzeugverkehr
im Heimatgebiet so weit einzuschränken , als
die militärische Notwendigkeit es irgendwie
zuläßt , darf mit einer wesentlichen Ersparnis
an Gummi , Treiböl und Schmieröl für die
Zukunft mit Sicherheit gerechnet werden.

Da als Zeitpunkt , nach dem der Verkehr
nur auf Grund erneuter Zulaffung gestattet
ist, erst der 15. März d. I . festgesetzt worden
ist , die Erneuerungsanträge indeffen schon jetzt
zuläffig sind, ist die Gewähr gegeben , daß von
vereinzelten Ausnahmen abgesehen , eine recht¬
zeitige Entscheidung über die Anträge erfol¬
gen wird . Immerhin kann allen denjenigen,
die auf die fernere Zulaffung ihres Kraftzeu¬
ges nach Maßgabe der neuen Bestimmung
glauben zu dürfen , in ihrem eigenen Jntereffe
nur die schleunige Stellung des Antrags bei
den mit der Ausführung dieser Verordnung
betrauten höherenVerwaltungsbehörden ange¬
raten werden . Diese höheren Verwaltungs¬
behörden sind dieselben Stellen , die nach der
Verordnung vom 3. Februar 1910 über die Zu-
lc-ffung der Kraftfahrzeuge zu entscheiden
haben.

Eine selbständige Strafbestimmung enthält
die Verordnung nicht , da ein Verstoß gegen
ihre Bestimmungen schon auf Grund des 8 23
des Gesetzes vom 3. Mai 1909 strafbar wäre.
Indeffen sieht die Verordnung vor , daß solche
Kraftfahrzeuge , die ohne eine erneute Zulas¬
sungsbescheinigung nach dem 15. März auf
öffentlichen Straßen oder Plätzen verkehren,
durch Verfügung der höheren Verwaltungs¬
behörde ohne Entschädigung zugunsten des

Staates eingezogen werden können . So ein¬
schneidend diese Maßregel erscheint , so ist sie
doch als Zwangsmittel gegenüber solchen Per¬
sonen , die die Jntereffen der Allgemeinheit
den Rücksichten auf ihre eigene Bequemlichkeit
hintansetzt , gerechtfertigt.

Den billigen Ansprüchen derjenigen Auto¬
mobilbesitzer , die infolge des unmittelbaren in
der neuen Verordnung begründeten Eingriffs
außerstande gesetzt werden , die von ihnen ge¬
löste Steuerkarte auszunutzen , wird durch
einen zur Zeit in Vorbereitung befindlichen
Beschluß des Bundesrats Rechnung getragen
werden.

Aus der Umgebung.
F .C. Nieder Wöllstadt , 11 . März . Der

Alt -Bürgermeister Heinrich Weith  und
seine Gattin Marie , geb . Weißenborn be¬
gehen morgen das Fest der goldenen Hochzeit.

Frankenberg , 10 März ?" Ein ^ merkwü 'r-
diges Geschick hatte ein abhanden gekommener
Trauring in einer hiesigen Familie . Beim
Schlachten kvar er vom Vater verloren wor¬
den und nicht wieder zu finden . Rach Wochen
meldete jetzt der Sohn vom Schlachtfelde in
Rußland , daß er Vaters Trauring in einer
seiner Würste gefunden habe.

Tages -Neuigkeiten.
Aus dem Schulwesen . Die Berliner Stadt-

verordneten -Versammlung wählte Profeffor
Dr . Reimann , den Direktor der städtischen
Margaretenschule , zum Stadtschulrat für das
höhere städtische Schulwesen.

Ferdinand Burg f Der frühere Erz¬
herzog Ferdinand Karl , der jüngere Bruder
des verstorbenen Tronfolgers , Erzherzogs
Franz Ferdinand , der seit einigen Jahren
unter dem bürgerlichen Namen Ferdinand
Burg in München lebte , ist gestern Nacht
gestorben . Beim Hinscheiden waren die Erz¬
herzoginnen Maria Theresia , Marie An.
nunciata und Prinzessin Elisabeth zu Liech¬
tenstein anwesend . Die Beisetzung erfolgt in
Obermais bei Meran.

Ms 8 Standesamtliches Aufgebot . Schuh
macher Ludwig Armand M a t h ä y und
Verkäuferin Anna Maria Verri,  beide
aus Bad Homburg.

Sammlung zur Steuerung der
Not in Russisch-Polen:

In unserer Geschäftsstelle gingen weiter
ein:  Von Herrn I . Braunschweig M 5, von
Ungenannt M 1 mit den bereits veröffent
lichten M 31 , zusammen M 37 . Weitere
Spenden werden mit Dank angenommen.

„Versorgt Euch mit Vorrat an
Schweinefleisch—Dauerware!“

Gericht.
Berlin , 11 . März . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Das Gericht der Inspektion des im-
mobilen Eardekorps , Station Spandau , ver¬
urteilte den englischen Kriegsgefangenen,
Eisenbahnarbeiter John Bramble aus Lon
don , wegen Achtungsverletzung gegen einen
Vorgesetzten im Dienst vor versammelter
Mannschaft und im Felde und wegen Ge
horsamsverweigerung in 2 Fällen zu 3 Jahren
3 Monaten Gefängnis . Der Vertreter der An
klage beantragte wegen der Vornahme
eines tätlichen Angriffs gegen einen Vor¬
gesetzten und Gehorsamsverweigerung 10
Jahre 6 Monate Gefängnis . Der Gerichts
Hof verneinte jedoch die Vornahme eines
tätlichen Angriffs und erachtete nur Acht¬
ungsverletzung und Gehorsamsverweigerung
als vorliegend.

Ku rhaus Bad Homburg.
Samstag , 13 . März.

Abends 8 Uhr:

1 . Choral : „ Jesus meine Zuversicht .“
2 . Ouvertüre zur Oper „ Die

Camisarden “ Langert.
3 . Präludium und Scherzo

(instr . von Abert ) J 8 . Bach.
4. Pavane Rodolphe Czibulka.
5 . Grosse Fantasie aus der

Op . „Der Freischütz “ Weber.
6 . Slavischer Tanz Nr . 6 Dvorak.
7. Chor der Friedensboten

aus der Oper „Rienzi “ Wagner.
8 „ Alte Kameraden “ , Marsch Teike.

Sonntag , den 14 . März.
Nachmittags von 4 ' /a—5 1 /2 Uhr Konzert
in der Wandelhalle bei Kaffee , Thee usw.

Abends 8 Uhr:
KONZERT  im Konzertsaal.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.

Am Sonntag Lärare, den 14. März 19L&. ;
Vormittags 9 Uhr 40 Min . : Herr Dekan

Holzbausen (1. Kor. 6, 0)
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienst. Herr

Dekan Holzhauseu.
Nachmittags ö Uhr 30 Min . : Herr Pfarrer

Wenzel. (Eo. Job . 13,>.
Mittwoch, den 17 März , abends 8 Uhr 30

Min : Kirchliche Gemeinschaft.
Donnerstag , den 18. März , abends 8 Uhr 10

Min . : Passtonsgottesdienst mit Kriegsgebet und
anschließender Abendmahlsfeier.

Gottesdienst in der evang . Gedächtniskirche.
Am Sonntag Lätare, den 14. März 1918. ^
Do >mittags 9 Uhr 40 Min . Herr Pfarrer

Wenzel.
Mittwoch, den 17. März, Abends 8 Uhr 10 Min.

Passtonsgottesdienst mit Kriegsgebet.

Kleine Kriegsnachrichten^
Berlin , 11 März (Priv .-Tel .) Der

„Berl . Lok -Anz ." meldet : Leutnant Frhr
v . Schorlemer vom Kürassier Regiment Rr . 4.
der jüngste Sohn des preußischen Landwirt
schaflsministers , ist gestern bei einem Sturm
angriff gefallen.

Berlin . 12 . März . Rach der „Berliner
Morgenpost “ hat der Reichstagsabgeordnete
Ernst Baffermann Major und Adjutant des
Militärgouverneurs von Antwerpen das
„Eiserne Kreuz " Klaffe erhalten.

Berlin . 11 : März . (W . T . B . Nichtamt
ich). Das Militärwochenblatt meldet : Die

Generalmajore v . Doemming , zuletzt Kom¬
mandeur der 9 . Infanterie -Brigade , v . Ela-
enapp , zuletzt Kommandeur der 1. Kavallerie-

brigade , und v . Graevenitz , zuletzt Komman¬
deur der 30 . vorher der 29 . Kavallerie -Bri¬
gade . sind in Genehmigung ihrer Abschieds¬
gesuche znr Disposition gestellt worden.

Berlin . 11 . März . (W . T . B . Richtamtl .)
Wie das Deutsche Komitee für Sammlungen
zu Gunsten des Roten Halbmondes mitteilt,
beläuft sich das bisherige Gesamtergebnis
der Sammlungen auf 487 200 Mark.

Genf . 11 . März . (W . T . B . Richtamtl .)
Das Internationale Komitee des Roten
Kreuzes teilt mit , es sei zwar richtig , daß
das Komitee unter Vorbehalt der Zustim¬
mung des betreffenden Vereins vom Roten
Kreuz der erfolgten Schaffung eines inter¬
nationalen Bureaus in Zürich als Vermitt-
.ungsstelle zwischen deutschen und franzö.
rschen Geistlichen für Nachforschungen nach
Kriegsgefangenen keinen Widerstand ent¬
gegengesetzt habe , daß jedoch beim Publikum
keine Verwirrung entstehen dürfe . Die in-
^ " ^ ionale Agentur in Genf bleibe aus¬
schließlich die Vermittlungsstelle zwischen den
Vereinen vom Roten Kreuz der einzelnen
Lander , und für die Uebermittlung von
Sin U*LunßCn on  die Auskunftsstellen zu
Gunsten der Kriegsgefangenen.

®in * eln ® an Broft-
verbrauch spart , dient der
i «7) Allgemeinheit.

Der „Taunusbote"

ist wegen

feiner weitaus größten

Auflage

in Bad Homburg o. d. Höhe

das beste

Jnfertions - Organ.

Verwendet
nKreuz-Pffennig1

Harken
•id Briefen, Karten usw.

»»
Künstliche Hohen-Sonne“

Natürliche Heilung durch Licht I
Wichtig für Jeden Kranken !

Indikationen:  Nerven-, Herz- u. Lungen¬
leiden , Rheumatismus , Gicht , Ischias , alle
Stoffwechselerkrankungen, Fettsucht, Bleich¬
sucht , Zuckerkrankheit , Skrofulöse , Lupus,
alle Hautausschläge , schlecht heilende
Wunden und Beingeschwüre, übermässige
Menstruationen und alle durch Krankheit

oder Beruf geschwächte Körper. ::
Erfolge , wo andere Metoden versagen.
Ersatz für teure Höhenkuren.
Behandlung nur nach ärztl , Überweisung

44) “* [Institut

für Bestrahlnngs-Therapie.
LangeMeile5 Haltestelle Gasanstalt Telefon Nr. 10

Gedenket
der hungernden Vögel!

Kaust
Streufutter,

Maisensutterschalen,
Futtersteine,

Nisthöhlen,
bei Aug. Herget Nachf.

807 Telefon 340.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem

Heimgange unserer lieben Schwester und Tante

Fräuleinl’aiiline Krim
sowie für die zahlreichen Blumenspenden sagen wir herzlichsten
Dank.

Bad Homburg v. d. H., 12. März 1915.

921)

Im Namen der Hinterbliebenen:
L- Baiser.

Ueberall wird elektrische Beleuchtung
an Stelle anderer Beleuchtung eingerichtet!

a r u m ?
Weil

Weil

Weil

840)

die elektrische Beleuchtung bei richtiger Wahl der Tarife im Ge¬
brauch am billigsten ist.
die elektrische Beleuchtung am bequemsten und am
saubersten ist.
die elektrische Beleuchtung die Haltbarkeit der Zimmer¬
decke, Tapeten und der Möbel verlängert.

Weil die elektrische Beleuchtung die einzige  Beleuchtung ist, welche
den menschlichen Organismus nicht  schädigt.

Weil die elektrische Beleuchtung durch alle diese Vorzüge (Nachteile hat
Sie keine) das Licht des „kleinen Mannes“ geworden ist.

Auskunft erteilt das Elektrizitätswerk
Höhestrasse 40 , Telefon 10 u. 86.

Die neuen

Notverordnungen
find als Aushänge zum Preise von IS Pfg . erhältlich in der

Geschäftsstelle des„Taunusboten".

Vorschriftsmässige

Feldpost - Karte
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karton gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg « per Stück

zu haben bei i

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buc hhlg.
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F■ Supp , Louisenstrasse 83'/z

Schöne (898a
2 Zimmerwohnung

parterre billig zu vermieten.
Näheres M ü h l b er g 17.

Schöne
3 Zimmerwohnung

zu vermieten 436a
Frankfurter Landstraße 43

Gonzenheim

Schöne sonnige
4 od. 5 Zimmerwohnung

mit Küche und Bad auf der Etage,
gut möbliert, heizbar, mit allem Zu¬
behör von 2 Damen gesucht. Off
mit Preis Marie Kaufmann,
Fürstenbergerstraße 157, II , Frank¬
furt a. M. (924

Schöne

ÄlhSMMkt-Wohnung
f Bad, extra Gasbadeofen] überall
elektrisches Licht, nebst einem Stück
Gartenanteil, zum1 April d.J . zum
Preis von M 950.— zu vermieten.

Näseres durch Herrn
Nikolaus Kunz,

758) Saaldurgllraße 52
Wohnung

1 Zimmer, große Mansarde nach
der Straße gelegen, mit Zubehör, bei
Uebe,nähme von einigen Hausar¬
beiten an ruhige Leute bis 15. April
oder 15. Mai zu vermieten.

Näheres vormittags [803a
Louisenstrahe 85, I.

Kleine
2 Zimmerwohnung

im Hinterh.m. Zubeh. zu vermieten.
858a) Elisadethenstraße32.

Kleine Wohnung
auch einzelne Zimmer an ruhige
Leute zu vermieten bei (368a

E. Wagner,
Kasernenstr. 1, I.

Holzversteigerun
Dienstag , den 18. März 1915 vorm . 10% Uhr anfc

kommen in Bad Homburgv. d. H., im Kirdorfer Markwald "
Holzsorten zur Versteigerung:

Nadelholz:  27 Stämme — 16,23 Fstm., 68 R-n. z
188 Rm. Scheit und Knüppel, 4250 Wellen.
Buchen:  2 Rm. Scheit, 3100 Wellen.
Eichen:  100 Wellen.
Die Zusammenkunft ist am Wurzelweg, am Eingang der
Bei sehr ungünstiger Witterung wird die Versteigerung^

Martin Braun (Gasthaus„zur Stadt Friedberg-,) dahier qj,
Bad Homburg-Kirdorf, am 10. 3. 1915.

Der Magistrat ||,]
906) Feigen.

Sammlung für Ostpreußens
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgiäfl. Hess conc.

bank weiter eingegangen
Von dem Oifft- und Gartenbauverein . . . M
Von einem Damenkränzchen . . . .

Mit den bereits einzegangenen
Summa Mk.

Summa Mk.
Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank
Wir bitten weitere Gaben bei der oben bezeichneten

zahlen zu wollen.
Bad Homburgv. d. H., den 11. März 1915

923) Der Magistrat:
Lübke.

Zeichnungen

M die Kriepaoleiiiei
werden kostenfrei  entgegengenommen
unserer Hauptkasse (Rheinstrasse 42) und
sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstelle
Für die Aufnahme von Lombardkredit zweck
Einzahlung aut die Kriegsanleihen werden 5V«
und, falls Landesbankschuldverschreibnngen ver¬
pfändet werden, 5'70 verrechnet . Sollen Gut¬
haben aus Sparkassenbüchern der Nassauischd
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werdet
so verzichten wir auf Einhaltung einer Kün(
gungsfrist , falls die Zeichnung bei einer unsere
Kassen erfolgt.

Wiesbaden, den 26 . Februar 1915.

Direktion
der Nassauischen Landesbank

776]

Kaufe
DrehbänkeSIZ1,
Offerten mit genauen Angaben
(Zubehör, Alter und Masse) unter
F» Da J . 834 an

Rudolf IWosse,
922 ) Frankfurt a. M.

Dr. Buslebs echte Eucalyptus
Menthol -Bonbonwirken Wunder,
& 30 Pfg. 4808

Bei Otto Boltz , Drogerie.

Sdlültrjifiiliott Ä5
häuslichen Schularbeiten (831
H. Thielecke , Edsabethenstr. 171.

Baumstück
auf dem Platzenberg 3444 □
Meter groß zu nrkaufen. 'Näheres
in der Expedition unter Nr. 799.

Suche per sofort
2 tüchtige

Zwiebackbäcker
Henry Pauly , Zwiebackfabrik

726] Sralburgstruße.

Sicht. SdjMu
gesucht (912

Sabel & Scheurer,
Oderursel.

Gut möbliertes Zimmer
ev. mit Pension zu vermieten, s886a
Ka sl'r Friedrch- Promenade 19 H

Die

. nstki.
im Stadtwald vom 19. dl
ist genehmigt.
Bad Homburgv.d. H. den 12

Der Magistri
925]_ Feige

Eine
2 Zimmerwohnun

Gas, Wasser, so mir Stall»!
allem Zubehör per 1. Aprilj
mieten.
_ Neue Mauerstraß

2 Zimmeiwohlm
mit Zu ehör sofort zu ver»
50a Louisenstr^

Kleine, freundliche

2 Zimmerwohl
mit allem Zubehör im Vordl
Obergasfe 18 zu vermiete»

Zu vermieten:
Eine 3 u 2 gimmerwoh
44a) Louisenstrahe j

Schlafstelle
zu vermieten
_ Mußbachstrah

BeraniworUichfür die Schrtstlettung: Friedrich Nachmann, für den Anzeigenteil: Heinrich Schudt: Druck und Bering Schudk's Buchnruckerei Bad Homburg y. d. H.
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